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FFekiiZe I -uk -Irämpße übee rlee Ltanalkrüske

Siebzehn britische Flugzeuge abgeschossen
Nur eiu eiuLige 8 «Leul 8oSe 8 I l̂ugreug kelrrle uiebt ru 8eiuem Liu 8al 2kaieu rurüek

Berlin,  28 . April. Wie das Oberkom¬
mando der Wehrmacht mittcilt , versuchten in
den Mittagsstunden des gestrigen Montags
stärkere britische Jagbverbände sich der nord-
tvestfranzösischen Küste zu nähern. Sie wurden
jedoch noch vor der Küste von deutschen
Jägern gestellt. Im Verlauf heftiger Luft-
kämpfe brachten die deutschen Me ISS- und
Fockc-Wulf-Jäger sechs Spitfires zum Ab¬
sturz. Eine weitere Spitfirc wurde von Flak¬
artillerie abgcschoffen.

Auch am Nachmittag kam es zu Luftkämp¬
fen, als einige britische Bombenflugzeuge in
Begleitung zahlreicher Jäger sich der Küstenäherten. Dabei wurden weitere neun
britische Flugzeuge abgeschossen.

darunter ein Bombenflugzeug vom Muster
Boston. Eine weitere Boston fiel dem Feuerder Flakartillerie zum Opfer und stürztebrennend ab.

Damit hat die britische Luftwaffe am ge¬
strigen Montag nach bisher vorliegendenMeldungen allein, im nordfranzösischen Küsten¬
gebiet insgesamt 17 Flugzeuge ver¬
loren.  Es kam nur zu vereinzelten Bomben¬
abwürfen, die unwesentliche Schäden anrich¬
teten. Nur ein deutsches Flugzeug kehrte
nicht zu seinem Einsatzhafen zurück.

Schon am Sonntag hatten stärkere Verbände
britischer Jäger den Versuch unternommen,
über der Küste des besetzten Gebietes einzu¬
fliegen. Sofort gestartete deutsche Jäger stell¬
ten die Engländer zum Kampf und zerspreng¬

ten die feindlichen Formationen . In erbitter¬
ten Luftkämpfen wurden vier englische
Maschinen — drei Spitfire und eine
Curtitz — abgeschossen.  Die Briten bra¬
chen daraufhin ihre wirkungslosen Vorstößeab, um sie mit ebenso wenig Erfolg am gestri¬
gen Montag zu wiederholen.

Von englischer  Seite wird aus Grund
von Operationen in der Nacht zum Montag
der Verlust von drei Bombern und einem
Jäger zugegeben. In der gleichen Nacht flog
ein britisches Flugzeug über Südschweden
ein. In der Nähe von Bstad muhte es wegen
Motorschadens notlanden und wurde dabei
vollständig zerstört. Die unverletzt gebliebene
Besatzung ist in Gewahrsam genommen
worden

Erfolgreiche deutsche Gtoßtruppiätigkeit an der Ostfront
SolsclievIstiselLe Vorstöüe LbgevieseL rmä Zen kemä m OeAennngriijen aus seinen LleUnngen gevorien

ernsthafte Zwischenfälle. So entstand ein hef¬
tiges Gefecht mit einer bolschewistischen Bande
um eine im Zuge der Nachschubstraße liegendeFlußbrücke. Die Kolonnenfahrer griffen in

Berlin,  28. April . Zu der im gestrigen
Wehrmachtsbericht gemeldeten erfolgreichen
deutschen Stotztrupptätigkcit an der Ostfront
werden noch folgende Einzelheiten bekannt:

Im Donez - Gebiet  drangen gestern
deutsche Stoßtrupps in die feindlichen Stel-
mngen ein und sprengten Unterkünfte und
Kampsanlagen mit ihren Besatzungen. Außer
zahlreichen Gefangenen wurde eine große
Beute an Waffen und Gerät eingebracht. Auf
der Krim wurde eine stärkere bolschewistischeBande in ihren Schlupfwinkeln gestellt und
unschädlich gemacht, wobei beträchtliche Men¬gen an Waffen, Munition und Lebensmitteln
erbeutet wurden. Auch ostwärts Charkow
und nordostwärts Belgorod  stiegen nach
Abwehr feindlicher Angriffe deutsche Kampf¬
gruppen dem Feinde nach und drangen tiefin die gegnerischen Stellungen ein. Mit vier¬
zig Gefangenen und zahlreichen Maschinen-
Und Handfeuerwaffen kehrten die Stoßtruppsin ihre Ausgangsstellungen zurück.

Wie der gestrige Wehrmachtsberichtweiter¬
hin bekanntgab, wurden mehrere feindliche
Vorstöße abgeschlagen. So wurden an der
Sewastopol - Front  am 26. April zwei
gegnerische Stoßtrupps abgewehrt, auf der
Halbinsel Kertsch  ein von vier Panzern be¬
gleiteter Angriff eines bolschewistischen Ba¬taillons abgewiesen, und im Norden der Ost¬
front wurde ein mit starker Artillerieunter¬
stützung vorgetragener Angriff durch zusam-
mengefaßtcs Jnfantcriefeuer unter schweren
feindlichen Verlusten zerschlagen.

Weiterhin waren die deutschen Truppen im
Nordabschnitt  der Ostfront bei örtlichen
Angrisssnnternrhmungen erfolgreich. ImVerlaufe eines Gegenangriffs wurden die
Bolschewisten in der Flanke gefaßt und zurück¬geworfen. Bei der Säuberung eines m den
letzten Tagen nmkämpftcn Geländes wurden
zahlreiche Versprengte als Gefangene einge¬
bracht, während rund 300 gefallene Bolsche¬
wisten die Höhe der feindlichen blutigen Ver¬luste bewiesen.

Im Kampfgebiet des Jl mensees  richte¬
ten deutsche Kampf- und Sturzkampfflugzeuge
gestern erfolgreiche Angriffe gegen feindliche
Stellungen und Batterien . Nordostwärts desJlmensces wurden bolschewistische Wider¬
standsnester und mehrere Panzer zerschlagen.
Zwei Gütcrzüge und ein Versorgungslager
wurden nachhaltig getroffen. Gutlicgende
Bomben in beseitigten Ortschaften, auf ge¬
tarnte Panzer und zwischen marschierende
Kolonnen brachten dem Feind hohe blutigeVerluste.

Die durch Tauwetter entstandene Schlamm¬
periode hat auch von den Versorgungs¬
truppen  Höchstleistungen gefordert. Bei¬
spielsweise haben die Fahrzeuge einer bayeri¬
schen Division in einer einzigen Woche 39126
Fahrtkilometcr, also fast die Strecke einmal
rund um den Erdball, zurückgelegt. Dabei
verliefen diese Fahrten durchaus nicht ohne

den Kampf ein und überwältigten die Bande.
Ein Kommissar sowie 25 Rotarmisten in Zivil,
ferner Waffen und Sprengmunition fielen in
die Hand der tapferen Fahrer.

UGA -Seporterin ermordet
Ein Opfer der eigenen LügxnpropagandnVon unserem korresponrlenren
ein. Ankara, 28. April . Wie der amerika¬

nische Nachrichtendienst ans Teheran meldet,
ist die amerikanische Reporterin Lea Bür¬
de t t a von Aufständischen ermordet
worden. Lea Bnrdctte war die Frau eines
Direktors der NSA .-RnndfunkgesellsihaftCo¬lumbia. Sie war eingesetzt worben, um den

amerikanischen Hörern Berichte über den an¬
geblich befriedeten Iran zu liefern. Der Tod
ist ein Dementi dieser Berichterstattung, für
die sie von den Lügenpropagandisten im Wei¬
ßen Haus bezahlt wurde.

Zwei Zuden zu Generalen ernannt
Churchills „Säuberungsmatznahmen"

«oll. Bern, 28. April . Im Rahmen der
„Säuberungsaktion und Maßnahmen" im
britischen Offizierskorps hat das britische Hee¬
reskommando die beiden Juden R. H. Lorie
und W. R. Beddlington  zu Generalen
des englischen Heeres ernannt . Die jüdische
Presse Amerikas sieht in diesen Ernennun¬
gen mit Recht einen Beweis sür die juden-
freundliche Einstellung des britischen Kriegs-
iiiiiiisterinms und des englischen Heereskom-mandos.

Nordamerikamsche Truppen in Venezuela
Roosevelts VergevaltiZanßspolitilr io Lückaorerill » t« iert neue billige Driuwpbe

kigenbarickl 6or N8»kr «88e
ms. Berlin,  28. April. Unter dem ständig

wachsende» Druck der Vereinigten Staaten
hat sich der Präsident von Venezuela, Jsaias
Medina, jetzt genötigt gesehen, die, angeblich
zu Jnstruktionszwecken dienende Landung
amerikanischer Truppen auf venczuclischei»
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Churchill seufzt: wieder eine Gelkanne leerl

Boden zu „gestatten". Gleichzeitig wird be¬
kannt, daß die nordamerikanischeExportbank
Nikaragua eine Anleihe in Höhe von einer
halben Million Dollar gewährt habe.

Man sieht, Mister Noosevelts Vcraewalti-
gunaspolitik gegenüber den kleinen südameri¬
kanischen Staaten feiert neue billige Triumphe.
Der Trick dieses wahnsinnigen Weltpräsiden¬
ten von Alljudas Gnaden ist immer derselbe:

Am Koder der Dollar -Anleihen zappeln nachmehr oder minder langer Zeit die fetten ibe¬rischen „Stützpunkte".
Venezuela,  das nun als weiteres Land

blindlings in die Schlingen des von Washing¬
ton inszenierten Aegyptisierungspro-
zesses  geriet , wird, wenn nicht alles trügt,
bald genug die amerikanischen,Instruktoren"
verwunschen, die keinen anderen Auftrag
haben als der brutalen Machtgier Noosevelts
Geltung zu verschaffen.

Europa , das einst auch der natürliche Ab¬
satzmarkt Venezuelas war, wird — endlich ge¬
eint — dieses Land in seinem selbst verschul¬
deten Schicksal nicht bemitleiden.

Große Brände in Balh
Starke Wirkung des zweiten Angriffs

Berlin , 27. April . Zu dem Vergeltungsan-

wurde wiederum eine große Menge von
Spreng - und Brandbomben  auf die
britische Stadt abgeworfen. Die Kampffliegerbritische Stadt abgeworfen. Die Kampfflieger
konnten die ausgezeichnete Wirkung
ihrer Bomben beobachten. Starke Brände
brachen überall in den Vierteln der StadtBath aus , besonders im Norden entstandengroße Brandfelder.

Oie Gpioirage-Ienirale im Caihay-Hotel
^utckeckcuax interessanter könrellieiten über ckeo englischen 8pionageckienst in Ostasien
Tokio,  27 . April . Wie der Vertreter von

„Tokio Asahi Schimbun" ans Singapur
(Schonan) meldet, haben eingehende Ermitt¬
lungen zur Aufdeckung interessanter Einzel¬
heiten über den englischen Spionagedienst in
Ostasien und vor allem gegenüber Japan ge¬
führt.

Danach besteht kein Zweifel, daß das im
Cathay - Hotel in Schonan untergebrachtekriUsli Laars ok Information kor klast-Lsia in
Wirklichkeit eine ausgesprocheneS P i on a g e-
zentrale  war . Sie stand unter Leitung
eines gewissen Scood,  für den über 30 Ge¬
heimagenten tätig waren. Zweigstellen bestan¬
den in Japan , Mandschukuo, Malaya , Fran-
zösisch-Jndochina und Australien. Sehr starkzur Mitarbeit herangezogen wurden nicht nur
Mitglieder der britischen Botschaften und
Konsulate, sondern auch zahlreiche englische
und selbst amerikanische Zivilisten in diesenLandern.

Dieses sogenannte Informationsbüro sam¬
melte aber nicht nur Anformationen aller Art,
sondern betrieb gleichzeitig auf verschiedeneWeise antijapanische Propaganda . Für die
genannten Geheimagenten waren in den ein¬
zelnen Ländern wieder viele Spione tätig. Die
Agenten selber unternahmen zahlreiche In¬
spektionsreisen. Einer der Hauptagenten war
ein gewisser Edin Ha ward,  der den Titel
eines Beraters des britischen Informations¬
büros für Ostasien führte und sich noch kurzvor Ausbruch des Krieges, nämlich vom 19.
bis 26. November 1911 zu Jnformations-zwecken" in Japan aufhielt. Für diesen Ge¬
heimdienst waren auch mehrere Angestellte der
bekannten Gummi-Gesellschaft Dnnlop tätig,
die bekanntlich in allen Gebieten Ostasiens
vertreten ist. Die Ermittlungen ergaben
schließlich, daß die auf solche Weise gesammel¬
ten Geheiminwrmationen nicht nur nach Lon¬
don gingen, sondern gleichzeitig auch den
USA . zur Verfügung gestellt wurden.

Bereit zum Sieg
Der erste Weltkrieg war nur ein Vorspiel.

Die nationalen , wirtschaftlichen, rassischen, so¬
zialen und raumpolitischen Spannungen
waren schon zu spüren; eine klare Erkenntnis
dessen, was die Staaten gegeneinander trieb,
fehlte jedoch. Wilson  konnte unter den
Mittelmächten noch Verwirrung stiften, das
deutsche Volk wurde schwach und Versailles
gedieh vor den Lebenden wie vor der Ge¬
schichte zum Fehlurteil . Fast könnte man sagen,daß selbst dieses Diktat eine Notwendigkeit
war : es zwang die Menschen zur Nachprüfung

Der Gauleiter tm Oberland
Besichtigung in vier Kreisen

nsx. Stuttgart,  28 . April . Auf einer
Kreisbrsichtigung besuchte Gauleiter Neichs-
statthalter Murr in der vergangenen Woche
in Begleitung von Gaustabsamtsleiter Bau¬
mert die oberschwäbischcn Kreise Saulgau,
Ravensburg , Wangen und Friedrichshasen.
Der Gauleiter lietz sich bei seinem Aufenthalt
in den Kreisstädten jeweils vom Kreisleiter
bzw. seinem Kriegsvertreter Bericht erstatten
über die wirtschaftlichen, sozialen und kultu¬
rellen Fragen des Kreises, um dann zu den
Kreisamtslcitern und Ortsgruppcnleitcrn so¬
wie den Führern und Führerinncn der Glirde-
rungcn zu sprechen.

und zur Klärung der Fronteil für den zweiten
Weltkrieg, der losbrach, ehe sich Europa neu
formiert hatte. Erst im Verlauf der Feldzüge
von 1939 bis 1911 trat jene Einheit des
Kontinents  ein , die vor einem Jahrtau¬
send verloren gegangen war.

Der Führer  sprach von der elementaren
Auseinandersetzung, die das deutsche Volk
heute durchzujieheu hat. Er griff weit zurück
in die Geschichte des Abendlandes, dessen zen¬traler Staat in Verfall geriet, bis der ganze
Kontinent in Ohnmacht lag und England
durch Schürung dynastischer und völkischer
Gegensätze Stutzen aus einem für das Deutsche
Reich besonders erbärmlichen Zustand zog. LasAufkommen der Nationalstaaten bedrohte Bri¬
tanniens Vormacht, schien aver die Allgewalt
des Empires noch einmal herznstellen. als über
Deutschland das Versailler Verdammungsur¬
teil gestillt wurde. Der Führer sprach von den
allgewaltigen Selbsterhaltungskrästen im deut¬
schen Volk, die es wieder emporlrugen , wäh¬
rend England trotz seines Sieges den Todes¬
keim empfangen hatte. Es ist und wird sich
im Verlauf dieses Krieges als zu schwach sür
die Verteidigung seines Weltreiches erweisen.

Aus so großer Schau entstand vor den Ab¬
geordneten des Großdeutschen Reichstags dasBild eines t a u se n d , ä h r i g e n Rin¬
gens  um das Wicderauferstehen der euro¬
päischen Einheit.

In dem hinter uns liegenden Winter spitzt»
sich das Völkerringen zu. Hcure erst vegreuen
wir ganz, wie hart der Bolschewistensturm
gegen die Ostfront schlug. Drohte ein neues1612? Der Führer zog wiederholt diesen Ver¬
gleich und gewährte uns Einsicht in seine Ge¬
danken, die vor keiner Parallele zur Vergan¬
genheit zurückweichen und die ans dem uner¬
schrockenen Erfassen jeder Kampfesphase neue
Kraft zu härterem Einsatz ziehen.

Zweierlei ruht nach dieser Rede des Füh¬
rers tief im Bewußtsein eines jeden Deutschen:

1. Die zwingende Logik der Weltgeschichte,die uns zu diesem Kamps gesührt hat und
2. Die schlimmste Probe , durch die das

nationalsozialistischegroßdeutsche Heer gehenmußte.
Von diesem jetzt überwundenen Winter

wird das Lied immer singen, so lange Deutsche
leben. Aus tausend stli-Berichten ist ein Hel¬
denepos entstanden. Keine Fanfaren haben das
Wiedererwachen der Front aus Eisesstarre
angemeldet, aber nach dem heutigen Tag spürt
ein jeder diese Fanfaren in sich. Große Taten
sind in den Feldzügen von Polen vis Flan¬
dern, von Norwegen bis Griechenland und
zur Ukraine vollbracht worden; größere Taten
geschahen in dem Winter durch Verteidigung
des Errungenen.

Auch der Sieg braucht bis zur Vollendung
seine Reife, wie jeder neue Jahresring imBaum des Lebens mehr Säfte und Kräfte
braucht als der vorherige. Das ist ein biolo¬
gisches Gesetz und für uns ein Beispiel. N a-
poleon  kehrte 1812 ans dem Osten geschla¬
gen zurück, der Führer  hat I91l einen vielärgeren russischen Winter gemeistert. Bedarf
es dann noch der besonderen Begründung,warum das deutsche Volk in der kommenden
Zeit wie ein Mann und ein Wille bereit
stehen muß, den Sieg zu vollenden? Der Füh¬
rer hat sich jede Begründung erspart . Er hat
gezeigt, an welchen Platz wir von der Ge¬
schichte nach diesem Winter gestellt sind und
er hat die Einheit der Nation gefordert, in
einer Vollständigkeit, wie sie bisher niemand
auch nur erdacht hat.

Abgeleitet ans dem einzigen geltenden Ge¬
danken, nämlich alles zu tun . was zur
Erringung des Sieges zu ge¬
schehen bat.  rechnete der Führer mit jenen



V̂ eliruLLektsbericlit
Aus dem Führerhauptquartier , 27. April.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

An derOstfront  eigene örtliche Angrifss-
und Stoßtruppunternehmen . Mehrere An¬
griffe und Vorstöße des Feindes wurden ab¬
geschlagen. In Lappland  wiesen deutsche
und finnische Truppen weitere Angriffe der
Sowjets in harten Abwehrkämpfenab. Der
Feind erlitt schwere blutige Verluste. Meh¬
rere Panzer wurden vernichtet.

Im Raum von Murmansk  vernichteten
deutsche Jagdflugzeuge in Luftkämpfen neun
feindliche Jäger ohne eigene Verluste.

In Nordafrika  lebhafte Aufklärnngs-tätrgkeit.
Die Luftangriffe auf die Insel Malta

wurden mit starken Kräften und guter Wir¬
kung fortgesetzt. Leichte Kampfflugzeuge er¬
zielten bei Tag Volltreffer in Kasernen und
kn einer Fabrikanlage in Südostenglan  d.
Im Seegebiet von Island  wurde ei» Vor¬
postenboot versenkt.

Stärkere Kampffliegerverbände setzten in
der letzten Nacht die Vergeltungsangriffe
gegen England fort. Bei guter Sicht wurde
die Stadt Bath  mit starker Wirkung bom¬bardiert.

Britische Bomber wiederholten in der Nacht
zum 27. April ihre Terrorangriffe auf Wohn¬
viertel der Stadt Rostock . Die Zivilbevölke¬
rung erlitt weitere Verluste. Nach bisherigen
Meldungen wurden zwei feindliche Bomberabgcschossen.

ab, die in diesem Jahr glauben, irgendwelche
„wohlerworbenen Rechte" zur Befriedig»,lg
Mes Jchs geltend machen zu können. Die
Abgeordneten des Reichstages, die Männer
und Frauen auf den beiden Rängen der
Krolloper verharrten in einem atemlosen
Schweigen, als der Führer zu dieser Stelle
seiner Rede gekommen war. Sic spürten, ehe
das Wort ausgesprochen wurde, daß Adolf
Hitler zu einem besonderen Entschluß drängte.
Er forderte die totale Volksführung,
verkörpert in dem neuen durch den Reichstag
gebilligten Recht der obersten Rechtsprechung
du^ h den Führer . Jedes angeblich gesicherteRecht des einzelnen ist unwirksam, wenn die
Befriedigung den Interessen der Nation zu¬widerlauft. Die Justiz , die formal denkt und
urteilt , kann nicht die Geistes- und Charakter¬
lose besitzen, um über den Paragraphen
stehend das wahre Recht urteilsprechend neu
zu schopsen. Der Führer behält sich vor. hier
einzugreisen, um ohne an Rechtsformen ge¬
bunden zu sein, allgegenwärtig jeden Deut¬
schen zur Pflicht anznhalten lind widrigen¬falls zu verdammen.

Es ist das Streben der Menschen, die Lage,
in der sie sich befinden, zu erkennen, um die
Entschlüsse zu fasten, die ihnen gut tun oder
nützlich sind. Zum Staatsmann ist berusen,
wer fähig ist, die Lage der Nation zu erken¬
nen, ihr die rechten Aufgaben zu stellen und
sie ohne Rücksicht auf soziale Schichtung zu
unaufschiebbaren Handlungen zu befähigen.
Von solchen wahren Staatsmännern gab esin der Weltgeschichte nur wenige. Blickt man
zurück, dann erkennt man, daß die meisten
Negierenden nicht einmal den Anlauf nah¬
men, zu erkannten Problemen oder unge¬
wöhnlichen Gefahren auch nur in der Theorie
Stellung zu nehmen, geschweige denn die rich¬
tigen Entschlüsse abzuwägen, sobald diese un¬
bequem zu werden schienen. In den entschei¬
denden Minuten der Führer -Rede erlebten
wir dagegen, wie ein außerordentlicher Ent¬
schluß, der die Gewohnheitsrechtesprengt, ge¬
faßt und seine Billigung durch die Nationgefordert wurde. Der Reichstag hat die For¬
derung einstimmig gutgeheißen. Der Führer
aber stellt sich mit dem heutigen Tag vor die
ganze Nation , so wie er sich in dem vemange-
nen Winter bereits mit seiner ganzen Person
vor das Heer gestellt hat.

Es gibt nur eine Parole : Sie heißt Sieg!
Heister klivckrueir cker Recke ckes bükrers - LioockerseackuoZ ia , japanischer » Ruvcktuoir

Berlin,  27. April . Die Rede des Führer»
vor dem Reichstag hat, wie die Auslands¬
berichte zeigen, überall tiefsten Eindruck hin¬
terlassen. Insbesondere in den befreundeten
und verbündeten Ländern steht die gesamte
Öffentlichkeit völlig im Bann der großen
Rede.

Die über die ganze erste Seite der italie¬
nischen  Blätter gehenden Ueberschriften zn
den spaltcnlangen Berichten über die Führer-
Rede heben vor allem die Worte Adolf Hit¬
lers hervor, mit denen er den Kampf, den
Mussolini als erster gegen den Bolschewismus
unternahm, anfzeigte. Ferner erscheint in den
Balkenüberschriften der Ausspruch des Füh¬
rers, daß das kommende Frühjahr erweisen
werde, in welchem Ausmaß die Sowjets die
Winterschlacht verloren hätten. In allen Kom¬
mentaren kommt die große Befriedigung überdie anerkennenden Worte des Führers über
den Mnt und die Tapferkeit der italienischen
Soldaten zum Ausdruck. Ferner wird die Fest¬
stellung des Führers unterstrichen, daß dieEntscheidung im Osten fallen werde.

Die Reichstagsrede des Führers ist auch das
große Ereignis für die Budapester  Presse.
Mit besonderer Genugtuung vermerken alle
Zeitungen die anerkennenden Worte, mit
denen der Führer die Verdienste Ungarns und
seines Staatsoberhauptes bei der Nieder¬
werfung des Bolschewismus innerhalb seiner
Grenzen gewürdigt hat. Das Gelöbnis, an
der Abrechnung mit dem Bolschewismus wei¬
ter gebührenden Anteil zu nehmen, kehrt in
allen ungarischen Kommentaren wieder. Der
ungarische Soldat Wiste, daß die Vernichtung
des Bolschewismus die Voraussetzung für die
Freiheit Europas sei.

Die ruma ursche Oeffcntlichkcit-
steht völlig unter dem Eindruck der Rede des -
Führers , die von der gesamten Presse in -
ausführlicher Fassung wiedcrgegcbcn wird -
und vom rumänischen Rundfunk nicht nur in -
direkter Uebertragung, sondern auch in einer -
rumänischen Uebersetzung vermittelt wurde. ^
„Universul" schreibt, über das britische Welt- -
reich breche die Katastrophe herein und die -
wahre Jugend Europas habe sich verschwo- ^
reu, auch den bolschewistischen Weltfeind nie- ^derzuschlagen. Auf den Schlachtfeldern des:
Ostens werde sich das Schicksal entscheiden und ^
es gebe nur eine Parole , die heiße Sieg. -

Der japanische Rundfunk  veranstal - ^
tcte anläßlich der Führer -Rede am Montag - -
abend eine S o nd e r se n d u n g, in der der -
japanische Rundfunksprecher die Rede Adolf ^
Hitlers in japanischer Sprache vorlas . In die -
Sendung wurden verschiedentlich Schallplat - ^
tenaufnahmen von den markantesten Punk - ^
ten der Rede eingeschaltet. Die japanische-
Presse weist in ihren Kommentaren beson- ^
ders auf den festen Willen des deutschen Vol- ^
kes hin, den Kampf bis zum siegreichen Ende i
fortzusetzen. ^

Kür entschlossenes Handeln ß
Drei neue Träger des Ritterkreuzes ^

«Wb. Berlin , 27. April . Der Führer verlieh ^
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an -
Generalmajor Johannes Schlemmer,  Kom- ^
mandeur einer Infanterie -Division (geboren -
am 18. Januar 1893 als Sohn eines Zollrats ^
in Nesselwang), und Oberleutnant Friedrich ^
Wilhelm Proske,  Kompaniechef in einem -
Infanterie -Regiment, sowie an Hauptmann ^
Joachim Pötter,  GrnPPenkommandeur in ^
einem Kampfgeschwader. -

5Mnsd

Englische Diplomaten schmuggeln Massen s
Lcdsruloser d4iübrauclr ckes scbrveckiscbeo Vertrauens - Lcdarke kLritilc in Ltoclldolru ^

amten kontrollierten ihn auf Grund seiner
Jmmnnitätsrechte nicht. „Stockholm Tidnin-
gcn" verweist in einem Kommentar darauf,
daß Binnie kaum auf eigene Faust, sondern
auf Anweisungen hin  gehandelt haben
müsse. Die wirkliche Verantwortung dürfe da¬
her bei höheren britischen Stellen liegen. Die¬
ser Vorfall werfe einen Schatten auf die eng¬
lische Gesandtschaft und ihre Leitung. „Sven-
ska Dagbladet" nennt es eine unausbleibliche
Konsequenz, daß sich die betreffenden Perso¬
nen nicht weiter als Vertreter der britischen
Interessen in Schweden aufhalten dürften.

13 feindliche Klugzeuge vernichtet
Der italienische Wchrmachtsbericht

Rom, 27. April . Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: „Bei¬
derseitige Artillerie- und Spähtrnpptätmkeit
an einzelnen Abschnitten der Ehre na ika-
Front.  Im Verlauf gelungener Angriffs-
operationen gegen äghptische Flugplätze hatte
die deutsche Luftwaffe  siegreiche Ge¬
fechte mit den: Feind, der acht Flugzeuge ame¬
rikanischen Typs verlor. Andere Flugzeuge
wurden ani Boden durch MG .-Feucr schwerbeschädigt. Massenbombenangriffe der deut¬
schen Luftwaffe verursachten ausgedehnte
Brände und heftige Explosionen in den zum
Ziel genommenen Objekten von Malta.
Flakstellungen wurden zum Schweigen ge¬
bracht. Im Luftkampf wurden vier englische
Flugzeuge zerstört und vier weitere schwer ge¬
troffen. In der vergangenen Nacht haben
zwei britische Flugzeuge wenige Bomben in
der Umgebung von Catania abgeworfen. Es
wurden weder Opfer noch Schäden gemeldet.
Eine Hurrieanc wurde von der Bodenabwehr
brennend zum Absturz gebracht."

Landung an - er Küste unmöglich
Französische Blätter über englische Nervosität

fb. Bichh, 28. April . Der kürzliche englische
Landungsversuch bei Boulogne-sur-Mer , der
in acht Minuten abgeschlagen wurde, hat das
Gefühl der Sicherheit in Frankreich gesteigert.
Auch die französischen Blätter des unbesetztest
Gebietes veröffentlichen Aufnahmen der ge¬
waltigen Befestigungswerkean der Küste und
legen in Leitartikeln dar, daß dasFestland
endgültig gegen einen angelsäch¬
sischen Ueberfall gesichert  ist . Die„Action Franeaise" veröffentlicht eine Reihe
von Auszügen aus englischest Zeitungen, die
sämtliche mit größter Nervosität den Ueber-
gang zur Aktivität und die Bildung der zwei¬
ten Kontinentalfront fordern. „Das Warten
ist den Engländern unerträglich geworden",
so urteilt das französische Blatt , „aber die
Deutschen haben alle Möglichkeiten
eines englischen Angriffs gegen den Kontinent
von vornherein vereitelt ."

Ii« . Stockholm,  28. April . Die von bri¬
tischer Seite vorgenomniene Bewaffnung der
am 1. April von Göteborg ausgelaufenen nor¬
wegischen Fahrzeuge hat in Schweden großes
Aufsehen hervorgerufen. Daß englische Ge¬
sandtschaft»- und Konsulatsbcamte ihre Vor¬
rechte ausnutze», um auf die norwegischen
Fahrzeuge Maschinengewehre und anderes
Kriegsmaterial zu schmuggeln und damit die
schwedische Neutralität in Verdacht zu brin¬
gen, wird in der Presse allgemein als Miß¬
brauch des schwedischen Vertrauens verurteilt.

Die englischen Befehlshaber der beiden nach
Schweden zurückgekehrten norwegischen Fahr¬
zeuge, die die Flucht nach England als aus¬
sichtslos erkannten, haben in einem Verhör
ihre Mitschuld  an dem englischen Waffen¬
schmuggel cingestanden. Das Gerichtsverfah¬
ren gegen sie wird am 5. Mai in Göteborgeingeleitet, voraussichtlich aber geheim
sein. Der Befehlshaber der „Lionel"  gab
an, daß er von einem Engländer mit Namen
Reynold zwei Maschinengewehre sowie 2000
scharfe Patronen erhalten habe. Der Zoll¬
vorstand in Göteborg stellte in seinem Bericht
über die zollamtliche Untersuchung der Lei¬
den Fahrzeuge fest, daß sich insgesamt fünf
Maschinengewehre und 5000 Pa¬
tronen  an Bord befanden.

Ueber den stellvertretenden britischen Han¬
delsattache in Stockholm, George Binnie,
der den Waffenschmuggel hauptsächlich be¬
werkstelligt hat, berichtet die schwedische Presse,
daß er auf dem zurückgekehrten Fahrzeug
„Dicto"  die Flucht nach England antreten
wollte. Nach der Rückkehr nach Gocteborg ge¬
lang es ihm, unbemerkt das Land zu verlassen.
Den Transport der Waffen bewerkstelligte er
hauptsächlich spät abends nach Beendigung der
Arbeiten im Hasen oder in der Nacht. Er traf
im Hafen stets in seinem Privatauto mit
großen Paketen geladen ein, die Maschincn-
gewehrteile enthielten. Die schwedischen Be-

LtGA-Truppen auf Neu-Kale- onien

LH

HioLcumu«,

In vichg wurde eine Verlautbarung herausgegeben,
die zu der Entsendung nvrdamcrikanischer Truppen
auf die in der 6and des Verräters de Gaulle be¬
findlichen Inselgruppe Neu - Kaleöonien Stellung
nimmt . In dieser Erklärung heißt es unter ande¬
rem , daß die Besetzung durch ausständige Franzosen

! Roosevelt noch lange nicht dazu ermächtige , dort-
1 hin Truppen zu senden . Oie französische Regierung

habe daher ihren Botschafter in Washington ange¬
wiesen bei der ASA .-Regierung sofort Protest zu
erheben (Archiv der NS .-Prcsse)

^Xuckî leuseelanck rvirck jetzt „OB/X-Oorniaion"

Oburckiill inuk ru ckieser Lntvictzlung im 8ückpar>kili rvolil ocker übel sein ^ssvort geben
neuseeländische Jnselgebiet zusammen mit
den Fidschi-Inseln einer besonderen ame¬
rikanischen „Jnfiltrierung " aufgeschlossenworden. Es tritt plötzlich geographisch, mili¬
tärisch und politisch als ein eigener Bezirkder NSA . - Herr-

Die zielbewußten Versuche Roosevelts,
die verbliebenen Reste der britischen Herr¬
schaft im Pazifik als amerikanische Beute
heimzubringen, wurden in diesen Tagen
durch einen neuen Gangsterstreich im „süd¬
pazifischen Gebiet"
bestätigt:

Obwohl die Neu-
seeländer  den
dringendenWunsch
hatten, bei der
Berteidigung ihres
Gebietes ans das
engste mit den
Au st r a l i e r n
zusammenzuarbei¬
ten, mit denen sie
militärisch und ver¬
waltungsmäßig
bisher eine große
Einheit bildeten,
hat Roosevelt auf
dieses verständliche
Ersuchen nicht die
geringste Rücksicht
genommen. Der neuseeländische Premier¬
minister mußte selbst zugeben, daß allein
unter dem angeblich strategischen, in Wahr¬
heit aber rein politischen Druck Washing¬
tons die Teilung des pazifischen
Verteidigungsshstems  in eine Süd-
und in eine Südwesthälfte erfolgt ist.

Während MacArthur weiterhin Austra¬
lien im Roosevelt-Sinne bearbeitet, ist das

iri5«si»

schaft in Erschei¬
nung, die mit dem
militärischenOber-
befehl Praktisch die
Gesamtverantwor¬
tung über das
Wohl und Wehe
in diesem ehemals
britischen Domi¬
nion übernommen
hat.

Daß Roosevelt
aus diesem neuen
Herrschaftsbereich
gutwillig nicht
mehr herauszuge¬
hen gedenkt,braucht
kaum unterstrichen
zu werden. Nach

amerikanischer Auffassung bindet schon das
„natürliche Schwergewicht" Australlensund Neuseelands. Die jetzige „Kriegs,
sösung" setzt diese grundsätzlich politische
Erkenntnis nur in die Tat um.

Churchill  aber ist der traueriWe Hin¬
terbliebene. Er muß zu der neuen Entwick¬
lung ja sagen, weil ein Nein auch hier
längst nicht mehr in seiner Macht steht.

Half»
Das britische Modelmd Bath , das zur Ver¬

geltung für die brutalen englischen Bomven-
wurse auf deutsche Zivilbevölkerung und alte
Knltnrstädte wiederholt von stärkeren rau¬
schen Äampffliegcrverbänden angegriffen
wurde, ist die luxuriöseste Stadt
Englands.  Sie liegt amphitheatralisch
anfgebant am Flnße Avon, etwa 15 Kilo¬
meter oberhalb von Bristol. Seine Weißen
Stembanten , zahlreichen Brücken, großen
Strastenzüge und Plätze sind tz-ck über >00
Jahren ein beliebter Treffpunkt der engli-sck'»>l . Sonett :". su-v- »

V LLn -/
L/« FÄöL -ch!

>> >n-va sehr alt. Die Römer erooerien enva
ein halbes Jahrhundert nach der Zeiten¬
wende Sudcngland und errichteten an der
Stelle, wo Heute Bath liegt, Badchäuser und
Tempel. Durch die Angelsachsen wurde diese
Romergrüudung im Jahre 577 zerstört, spä¬
ter wieder ansgegrabeu und anfgebant. Im
Laufe der Jahrhunderte entwickelte sie sich
M einem Bischofssitz und schließlich zu einem
Badeort und gleichzeitig zum Sammelplatz
der eleganten Welt. Ein besonderer An¬
ziehungspunkt sind die heißen Radium-
Thermal - Quellen,  die täglich eine
halbe Million Gallonen liefern und gegen
Rheuma, Ischias und Gicht eine gute Heil¬
wirkung haben. Allerdings war cs nur der
britischen Geldaristokratie möglich, sich der¬
artige Genüsse zu leisten und die Bäder und
Heilquellen von Bath zu besuchen.

Wenn als Antwort auf die rücksichtslosen
britischen Angriffe nunmehr die deutsche
Luftwaffe sich gerade Bath als einer ihrer
Ziele ausgesucht hat, so hat es damit jene
Kreise getroffen, die für die Terror -Angriffe
der Engländer auf alte deutsche Kulturstät¬
ten letzten Endes die Verantwortung
tragen, nämlich die britische Plutokratie.

Lnüten „Arsenal des Ostens " ?
Inder als Sklaven des USA .-Kapitals

Stockholm, 27. April . Nachdem die englisch¬
nordamerikanischen Bemühungen, Indien mit
Hilfe des Betrugsmanövers von Cripps poli¬
tisch in ihre Kricysfront zu Pressen kläglich
gescheitert sind, wird jetzt — besonders von
USÄ .-Seite — der Versuch gemacht, die Mil-
lioncnmassen des indischen Volkes wenigstens
auf wirtschaftlichem  Gebiet für die
Zwecke des Plutokratischen Krieges einzu¬
spannen.

Der Leiter der von Roosevelt nach Indien
geschickten technischen Mission der Vereinig¬
ten Staaten , Gradh,  hat diese Pläne mit
ziemlicher Deutlichkeit enthüllt , indem ereinem Sonderkorrespondenten von Reuter er¬
klärte, er sei überzeugt, daß Indien in Kürze
mit Recht den Namen „Arsengl des Ostens"
tragen werde.

Der Name „Arsenal des LUens" sagt genug.
Die verelendeten indischen Masten sollen un¬
ter Anwendung von Gewalt dazu gezwungen
werden, die Waffen für ihre Unterdrücker zu
schmieden

Cebu vom Keind gesäubert
Erfolgreicher Luftangriff auf Port Darwin

LigenbericKt 6«r
a»a. Berlin , 28. April . Einer Meldung aus

Tokio zufolge, ist die Philippineninsel Cebujetzt völlig von den Resten der geschlagenen
USA .-Truppen gesäubert worden. Im Zuge
dieser Aufränmungsarbeiten erbeuteten die
Japaner ein Flugzeug, 417 Gewehre, neun
leichte und schwere Maschinengewehre, zwei
Geschütze und 272 Motorfahrzeuge. Außerdem
fand man 400 Tote, die vom Feind zurttckge-
lasten worden waren.

Die japanische Marineluftwaffe griff mit
starken, unter Jagdschutz fliegenden Verbän¬den den nordaustralischen Luft- und Flotten¬
stützpunkt Port Darwin  erneut an. In
den Hafenanlagen sowie auf dem Militärflug¬
platz wurden schwere Schäden ungerichtet, wo¬
bei vier am Boden stehende feindliche Flug¬
zeuge zerstört wurden. Bei einem Luftkampfüber den Dächern der Stadt wurden sieben
australische Maschinen abgeschossen.

An der Burma - Front  wird die Lage
der britisch- tschungkingchinesischen Truppen
immer verzweifelter. General , Stillwell
sah sich genötigt, seine Front im Sittag -Tal
und im östlichen Abschnitt um 100 Kilometer .
zurückzunehmen. Angesichts dwser Tatsache
muß selbst der britische Nachrichtendienst von
einem „schlechten Verlauf " der Kampfe in
Burma berichten. Diese Entwicklung wur^
verursacht durch heftige Angriffe per Japaner
die den linken UngeL der gegnerischen Armee
aufrollten und die Tschungking- Streitkrafte
indie Flucht schlugen.  Von entscheiden¬
der Bedeutung war dabei die Schlacht bm
Loikaw,  von wo aus die
schwieriges Gebirgsgelande weiter vorstoßen.
Im Augenblick sind auf der iur Pa »zer-
angriffe besonders geeigneten Ebene vor
Mandalay heftige Kämpfe im Gange.

H-ttlitiK in Ztliil'L«
-rvi. Deuts»« Sraukeuverslcheruugsaustaltfür di«

Ukraine ist in Rowno zur sozialen Betreuung der
ReichEutsKen in der Ukraine errichtet worden.

Die iuternatiouale Handwerks- und Gewerbekam¬
mer hielt in Rom eine Tagung ab: es wurde be¬
schlossen, ein« allgemeine Konferenz im Herbst nach
Bnüavest einzuberufen.

DaS sowjetisch« Arbeitervaradles Lat sich gezwun¬
gen gesehen, seinen marktschre,-rischen, von wett-
revolutionSren Phrasen getränkten t . Mai »um
Arbeitstag »u erklären, im Gegensatz zu Deutschland,
das auch in diesem Krieasiabr auf den nationalen
Feiertag des deutschen Volkes nicht zu verzichten
^Ein ^ lSA .-Irachter von MIT . ist. w>- !ms
Marineministerium in Washington nu" eUt, ,n de
Nähe der nordamerikanischen Küste von einem den
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-^us Stadt und Kreis Lallv
Der Krieg ist für das ganze Volk und für

reden einzelnen , mag er nun sein , wer er will,
eine Zeit der Bewährung . Vor allein trifft dies
auch für das deutsche Landvolk zu, denn auf
seinen Schultern lastet eine besonders große
Verantwortung . Mit der Stunde des Krieges
hat sich deshalb auch die Gemeinschaft des Dor¬
fes noch enger znjammengefunden . Ihr ist es
auch mit zu verdanken , daß die bisherigen Lei¬
stungen aufrecht gehalten werden konnten . >zn
den letzten Jahren sind aus dieser Gemeinschaft
immer mehr zu den Fahnen geeilt . Die Vater
und Söhne unserer Landbevölkerung vertausch¬
ten den Pflug mit dem Schwert , um die Hei¬
mat zu beschützen. Auf diese Tapferen ist das
Landvolk besonders stolz und ihr Einsatz ist eine
besondere Verpflichtung für sie alle . Keine
Schwierigkeit hat sic zurückgeschreckt, sondern
durch noch mehr Arbeit und noch stärkere gegen¬
seitige Hilfe wurde geradezu Ueberwältigendes

" t. Den Frauen der Eingezogenen wur¬
de ü . -
eine
der

Führertagung der Hitlerjugend
in Calw

Fähnlein Altburg erhielt die Adler -Plakette

Vergangenen Sonntag kamen die Einheits-
sührer des Bannes „Schwarzwald " der Hitler¬
jugend zu einer Tagung im „Georgenäum " in
Calw zusammen . Es wurden ihnen die Anwei¬
sungen und Befehle für den Einsatz der
Hitlerjugend  im Sommerhalbjahr 1942
bekannt gegeben . Dieser Einsatz muß sich in die¬
sem Jahre noch viel mehr den gegenwärtigen
Verhältnissen anpassen wie in den vergangenen
Jahren . Es geht in erster Linie um den ver¬
mehrten und erweiterten Ernteeinsatz aller in
den Betrieben entbehrlichen Jugendlichen . Jeg¬
licher andere Dienst muß in diesem Sommer
hinter dieser vordringlichen Aufgabe zurück¬
stehen.

Innerhalb des Bannes wurde im vergange¬
nen Jahr 1941/42 ein Leist .ungswett-
kampf  der Gefolgschaften und Fähnlein aus¬
getragen , der „Kampf um die Adlerplakette"
genannt wurde , denn als Siegerpreis winkte
eine Adlerplakette , die von den Angehörigen der
Sicgereinheik auf der linken Brust getragen
werden darf . Auf der Führertagung am Sonn¬
tag wurde das Ergebnis dieses Kampfes be¬
kannt gegeben . Als beste Einheit in unserem
Ban » erwies sich das Fähnlein 3/401 (Altburg ).

„Frühling und Freude"
Ein reizvoller „ KdF ." -Abend in Calw

Die Deutsche Arbeitsfront , SlS . - Gemein¬
schaft „Kraft durch Freude " veranstaltete am
Samstag in der städt . Turnhalle in Calw un¬
ter dem Motto „ Frühling und Freude " einen
bunten , leichtbeschwingten Varietö -Abend . Die
durchweg guten Darbietungen waren so vielsei¬
tig und wurden so frohgelaunt dargereicht , daß
jeder Geschmack zufriedengcstellt werden mußte.
Der Beifall des vollbesetzten Hauses war denn
auch überaus herzlich . Das Annh May - T ri  o,
nette junge Wiener Mädel , wirbelte zu Beginn
im Walzertakt über die Bühne . Dem Wiener
Walzer ließen die anmutigen Tänzerinnen spä¬
ter einen Strauß gemütvoller Wiener Lieder
folgen . In Einzeltänzen gab zwischendurch
Anny May  Proben ihrer durch den Reiz ei¬
ner geschmackbetonten Ausstattung erhöhten
Tanzkunst . Glanzpunkte des Abends waren die
Aufsehen erregenden Zaubereien des „großen

Kreis Calw in der Bienenzucht voran . Zn
der Frühjahrsversammlnng der Imker des
Kreisabschnitts Nagold behandelte Krcisfach-
gruppenvorsitzcr Fegert,  Martinsmoos die,
Honigsonderaktion un Jahre 1941 . Mit Genug - ^
tuung konnte er feststcllcn , daß der Kreis Calw
die meisten Völker im Lande zählt und somit an

der^ Tpihc in Württemberg steht.

Soldaten , die so ihre' Angehörigen 'in guter Ob - ^ /Vsc/r/m ^ s/EE
Kilt inisst », , MMV1» Nt ' i' iinitiiinli Niete Lor - ^

gen und Mädel halfen zusammen und schlossen
so auch die größten Lücken durch ihren opfer¬
bereiten Einsatz.

Daß heute in den meisten Dörfern eine ver¬
schworene Gemeinschaft besteht , ist für unsere

Hut wissen , eine große Beruhigung . Viele Dör¬
fer unterhalten deshalb auch mit ihren Soldaten
einen Gemeinschaftsbriefdicnst,  damit
sie immer auf dem laufenden sind und wissen,
was bei ihnen zu Hause vorgeht . Da schreibt
einer beispielsweise über den Stand der Frucht,
der andere über das Vieh oder sonst ein Ereig¬
nis . Die Buben schreiben von der Schule und
die Mädel von ihren Handarbeiten usw ., so daß
sich die Soldaten draußen an der Front immer
stark mit der Heinrat und ihrem eigenen häus¬
lichen Herd verbunden fühlen . Dieser Gemein¬
schaftsbriefdienst von der Front und zur Front
sollte überall noch viel inehr Eingang finden.
Wo er vorhanden ist, müssen die Briefe sorgfäl¬
tig gesammelt werden , damit sie einst unseren
Kindern und Kindeskindern von der großen Be¬
währung der dörflichen Schicksalsgemeinschaft
künden , die in unseren Tagen Weltgeschichtliches
geleistet hat.

Täuschers " Lamari  und der Auftritt des Ka¬
rikaturisten Kora,  der nicht nur prominente
Filmlieblinge flugs zu zeichnen verstand , son¬
dern auch ein Paar beliebig ausgewählte Gaste
des Abends mit dem Zeichenstift charakteristisch
im Bild festzuhalten wußte . Revcrelly,  eine
Jodler -Königin , bestrickte durch bayerischen Hu¬
mor , Malfy  erwies sich als geschickter Fang¬
künstler und Rudolf Benzinger  bot einen
tollen Exzentrik -Akt mit einem phantastischen
Motorrad . Die musikalische Begleitung besorgte
ein Trio unter Lothar Riedel,  der auch als
Solist hervortrat und auf seiner Violine einen
feurigen Czardas spielte . Geschickt angeordncter
gärtnerischer Schmuck ließ die Mängel der im¬
provisierten Bühne vergessen , die für Veran¬
staltungen dieser Art wenigstens mit einem
Vorhang versehen werden sollte.

l?r . Hans Loksele.

Oberreichenbach . Für gewissenhafte und treue
Pflichterfüllung während seines Einsatzes im
Osten wurde der Gefreite Friedrich Nonncn-
manil von hier mit dem Eisernen Kreuz H. Kl.

mrsgezeichnet Wenige Tage danach erlitt er als und einer umfassenden Kenntnis
Melder den Heldentod . ^ -" " der '

Neuenbürg . Die „Große Tanne " auf der hal¬
ben Höhe der Waldrennacher Steige hat vergan¬
genen Winter schwere Schneedruckschäden erlit¬
ten und ist jetzt der Axt des Waldarbeiters zum
Opfer gefallen . Mit einem Alter von über 150
Jahren , einer Höhe von nahezu 40 Metern , ei¬
nem Umfang von 4 )4 Metern und 9 Festmctern
galt sie als die älteste und schönste unserer Um¬
gebung.

«ivr III

HJ .-G «folgschast 1/401 . Mittwoch : Alttreten
der Scharen Calw um 20 Uhr an der Alten
Post . Antreten der Scharen Handelsschule um
20 Uhr vor dem Bau 6 . Alles erscheint pünkt¬
lich und in tadelloser Sommerdienstkleidung.
Spielmannszug Instrumente mitbringen ! —
Donnerstag : 20 Uhr Sportdienst auf dem Sport¬
platz Hirsauerstraße . — Samstag : Reichsschieß-
wettkampf . (Näheres ain Mittwoch .) 20 Uhr
Hebung des Spielmannszugs in der Turnhalle.

Deutsches Jungvolk Fähnlein 1 und 2/401.
Dienstag : Um 19 Uhr Ucbung des Fanfaren¬
zugs und der Trommler (Anfänger ) . — Mitt¬
woch : Antreten des Standorts um 15 Uhr auf
dem Brühl . SZ . mit Instrumenten und Sport¬
kleidung . — Freitag : Ucbung des gesamten SZ.
Antreten um 19 Uhr an der Turnhalle.

JM -Gruppe 1/401 . Mittwoch : Schar 1 hat
um 15.30 Uhr Turnen . Antreten mit Sport an
der Turnhalle.

iii

> i Miten iidei'Motz kulonsloin
Koma/r von Sebm kiookckraok »erbot »»

28
Vierzig Fahre habe ich daran gearbeitet , vierzig
Jahre ."

„Nun , Herr Farcher . hoffentlich gelingt es
Ihnen , nieinte Doktor Dernbach freundlich.

- „Glauben Sie etwa , daß es nicht geht?"
Der alte Mann sah den Kriminalrat an , als

wollte er ihm im nächsten Augenblick ins Gesicht
springen , aber doch lauerte in seinem Gesichts¬
ausdruck ein« unbestimmte Angst. Doktor Der »-
bach versuchte ihn zu beruhig «,,.

„Sie werden ja selbst wissen, daß schon viele
Menschen den Versuch gemacht haben und daß es
noch keinem bisher gelungen ist. Das besagt ja
aber nicht, daß Ihre Maschine nicht geht. Mer
jetzt möchte ich Ihnen einige Fragen stellen, Herr
Farcher ."

„Ja , bitte , fragen Sie , ich muß nur die Tür
zumachen."

Er erhob sich und schloß die Tür zu dem Raun,,
in de», sich seine Blumen und Schlangen befan¬
den.

„Vierzig Jahre habe ich daran gearbeitet , Herr,
und zwei Tage ist sie schon gelaufen . Es kann
nur ein kleiner Fehler sein, eine Kleinigkeit, die
ich ändern muß , und dann ist sie fertig ."

Er setzte sich auf einen Stuhl , und auch Doktor
Dernbach nah », sich eine Sitzgelegcicheit.

„Nun hören Sie mal zu, Herr Farcher , Sie
wissen wahrscheinlich noch nicht, daß Lambach
tot ist.

„Lambach ist tot ", nickt« Farcher . „Es geschah

Arm 8 t). HeAttctstaq:
iE A . LcM ^ - 2eeivec^

Landfahrer , Märchenbummler , Held , Eroberer,
ruhloser Stürmer , Kind mit Satansblicken,
fürstlicher Feldherr und Millionenerbe,
der leichten Sinns verstreut und nie verarmt,
Leib auf der Folterbank , verklärter Sohn,
heimloser Wandler nach den ersten Sternen,
Prophet und Gladiator — was nicht alles!
WnS bist du nicht und maS umschreibt dich ganz!

Mit diesen Versen begrüßte Georg Stammler
Vor 30 Jahren seinen um 10 Jahre älteren
Freund Hern rich Schäff - Zerweck  zum
50 Geburtstag . Heute am 28 . April wäre Hein¬
rich Schäff -Zerweck 80 Jahre alt geworden und
würde gewiß als Dichter und Denker vielfach
gefeiert , wenn er noch leben würde ; aber auch
beim Toten , der in seinen Werken lebt , ist es
Ehrenpflicht , seiner ehrenvoll zu gedenken . Die
aus innerster Bewegung von Verehrung und
Kenntnis hervorströmenden Worte Stammlers
um den Dichter gelten heute fast noch mehr als
damals , denn sie haben einen noch größeren Um-

umgreife,, ! So lassen wir heute wieder
das Bild dieses starken und wesenhaftcn Dichters
und Denkers vor unseren Augen allfsteigcn , das
Bild eines deutschen Mannes und Kultnrkämp-

fers , der in die Reihe von Arndt , Lagarde usw.
gehört , aber wesentlich erweitert und philoso¬
phisch vertieft und von faustischer Eigenart aus
einem leidenschaftlichen Lebensraum seines Kün¬
stlertums . Sein Gepräge in geistvoller Form
der Deutung und Betrachtung , oft schlaghart und
kurz , weist eine sichere Kraft aus , die auf zähen
Lebenskampf und sieghafte Bewältigung der
Lebciiswirklichkeiten schließen läßt . Feines Na-
turcmpfinden erweist seine schwäbische Inner¬
lichkeit , die ihn alles Pflanztum und alle Krea¬
tur in höheren seelischen Zusammenhang brin¬
gen ließ . Er besaß eine ungewöhnliche Aufge¬
schlossenheit und Bereitschaft für völkische For¬
derungen , die noch vor dem Weltkrieg das heute
herrschende Gesinnungsgut in sich trug . Auf
jahrelangen Wanderfahrten traf er sich mit
frcmdvölkischcr Art und ihrem Ausdruck , wußte
überall das völkisch Eigentümliche zu schätzen,
es brachte ihn aber auch zum Bewußtsein seines
eigenen Volkstums und zum Stolz auf deutsche
Eigenart , deren Verleugnung bei viel Lands¬
leuten im Ausland ihn mit Bitterkeit erfüllte
und ihn zu manch scharfer Äußerung vcranlaßtc.
Im Weltkrieg hat er in vorderster Linie der
Geistcskämpfcr um deutsche Geltung und deut¬
sches Interesse gestanden , wie er auch heute,
wenn er nocb unseren geschichtlichen Lebens¬
kampf erlebt hätte , seine dichterische Wortmacht
zum Erreichen des sich dank der einzigartigen
Staatskunst und Strategie unseres Führers all¬
mählich anbahnendcn großen Reich - und Europa¬
ziels eingesetzt hätte . Aber sein Geist als Dichter
und Seher hat die Notwendigkeit dieses gigan¬
tischen Kampfes und seine Kröming in Sieg und
Ausstieg unseres Volkes eingesehen und voraus-
gesehen Alb . Zerweck.

lym recyr, «r vcroieni es, er war ein Dwweine-
hund ."

„Er ist ermordet worden ."
„Ja , ich weiß, Herr , ich weiß" , antwortete

Farcher zerstreut , „nur ein ganz kleiner Fehler
kann es sein, dann läuft sie."

„Woher wissen Sie , daß Lambach ermordet
wurde ?" fragt « Doktor Dernbach scharf.

„Wie ? Ach so ja . In der Eulemammer Herr,
da ist mehr als ein Mond geschehen. Lesen Sie
einmal die Chronik von Eulenstein ."

„Woher stamnrt der Name Cnlenkammer ?" er¬
kundigt« sich Doktor Dernbach ans die Antwort
von Farcher eingehend.

„Meistens sitzen in dem Schacht zwei Eulen,
Herr ."

„Und woher wissen Sie , daß Lambach dort er¬
mordet wurde ?"

„Der Andreas hat es mir gesagt" , antwortete
Farcher , aber man merkte ihm an , daß er schon
wieder nicht bei der Sache war.

„Andreas ? Woher wußte er es denn ?"
. " 9 <h weiß es nicht genau , Herr , ich glaub «, der
junge Baron hat es ihm gesagt ."

„Kannten denn so viele Leute die Eulenkam¬
mer ?"

„Die kannten viA«, Herr , aber jetzt weiß ich,
was ich falsch gemacht habe, nur eine Kleinig¬
keit.

Doktor Dernbach erhob sich. Es hatte keinen
Sinn , länger auf den Alten einzuroden , der mit
seinen Gedanken nur bei der Maschine war.

„Ich danke Ihnen , Herr Farcher , auf Wieder-
sehen."

„Fa , aus Wiedersehen, Herr " , brummte der Wie,
der sich schon irneder der Maschine zngowandt
hatte.

„Ein merkwürdiger Kauz ", sagte Doktor Rey-
ter , als sie wieder durch den Garten gingen.

„Man sollte mcht glauben , daß er schon zwei¬
undachtzig Jahr « alt ist", antwortete Doktor
Dernbach.

„Ja , im Alter verwirren sich leicht die Ge¬
danken."

Ms sie aus den Hof kamen, sahen sie, daß die
Mordkommission bereits an der Arbeit war . Zwei
Automobile parkten , und Polizisten liefen hin
und her . Hanptmann Krentzki kam ihnen trium¬
phierend entgegen:

„Wir haben ihn !"
„Wen haben Sie ?"
„Den Mörder . Rosthorn ."
„Und was sagt er ?"
„Er bestreitet natürlich alles . Wollen Sie ihn

vernehmen ?"

«In , das will ich tun ."
„Er ist in der Küche vom Pächterhaus und

wird bewacht."
„Wie hat denn Frau Lambach die Nachricht

ansgenommen ?"
„Anscheinend Hot sie so etwas erivartet ", meinte

der Hauptmann . „Sehr betrübt ist sie j^ enfalls
mcht, sie will nur möglichst bald von hier fort ."

Sie betraten die zn ebener Erde gelegene Küche,
einen altertümlich gewölbten Raum mit einem
riesigen Herd an der einen Wand . Sonderbarer-
tveise >var dieser Raum entgegen dem üblichen
Schmutz sauber und gepflegt.

An der Tür saß ein Polizist . Freiherr von Rost¬
horn saß auf einer Bank und ranchle eine Ziga¬
rette . Bei ihrem Eintritt stand er auf.

„Ich verlang « sofort freigelassen zn werden ",
rief er laut , bevor Doktor Dernbach noch ein
Wort aesaat batte.

Abendmusik
mit Werken van Th . Laitenberger

i» ber Calwer Stadtkirche

Am Svuiikag sübrtc der Organist Th . Laitc » .
berget  m der Stadtkirche teils an der Or¬
gel , teils am Dirigentenvult eigene Werke vor.
Es war das die erste Gelegenheit , die Entwick¬
lung seines musikalischen Schaffens in den ver¬
schiedenen Arten der Kirchenmusik kennen zn
lernen ; Orgelwerke , Kantate , unbegleitete Mo¬
tette und Ehoralsätze kamen zur Darbietung.
Der Tonsctzer ist auSgestattet mit dem notwen¬
digen handwerklichen Rüstzeug der Komposi-

der Stilartcn in der Musikgeschichte und hat da¬
mit ans dem alten fruchtbaren Acker deutscher
Kirchenmusik neue Saaten bestellt . Er scheut
sich nicht , alte Formen heranzuziehen und diese
mit der Tvnsprache unserer Zeit zu füllen . Biel¬
leicht haben manche Zuhörer über gewisse
„fremde Klänge " den Kopf geschüttelt . Das war
nie anders , wenn neue Musik an die Ohren der
an alte Harmonien gewöhnten Zuhörer hcran-
gebracht wurde . Beispiele lassen sich da nennen
von Heinrich Schütz über Wagner bis zu Reger.
Beim Verlassen der Kirche ist uns Hans Sach¬
sens Wort aus den Meistersingern in Erinne¬
rung gekommen , als der Neuerer Walter von
Stolzmg vor den Zünftlern sang : „Dem Vogel,
der heut sang , dem war der Schnabel Wohl ge¬
wachsen " .

Wer die Tonstücke öfters zu hören Gelegen¬
heit gehabt hat , konnte sich überzeugen , daß alles
selbstverständlich und einfach schön klingt . Aber
nicht nur das . Wir mußten mit Befriedigung
feststcllen , daß hier ein Mann musiziert , der et¬
was Eigenes zu sagen hat und der die Bilder,
die aus seinem Inneren quellen , ans Tages¬
licht fördern muß . — Wenn wir einem der
Werke vor den andern den Vorzug geben woll¬
ten , so wäre das die Ostimmigc unbegleitete Mo¬
tette , die man als einen genialen Wurf bezeich¬
nen kann . Auch der Orgel , immer noch der „ Kö¬
nigin der Instrumente " , hat der Künstler in
den verschiedenen Werken seine besondere Liebe
geschenkt.

Frau Schiler (Violine ), Fräulein Eva
Hölderlin  als Orgelbegleiterin und Herr
Hölzel  stellten sich mit gewohnter Bereit¬
willigkeit in den Dienst edler Kunst . Ein kleines
Orchester und ein zn diesem Zweck zusammcngc-
stcllter Chor waren fleißig an der Arbeit , um
die ungewohnten Werke befriedigend vorznfüh-
ren . Den « trefflichen Tonsetzer einen besonderen
Glückwunsch zu diesem Abend , dessen Erfolg ihm

ewiß den Auftrieb zu weiterem Schaffen ge¬
rn wird . — d.

„Selbstverständlich , Sie können auch sofort
gehen", antwortete der Kriminalrat.

,Aa , aber . . .„ machte Rosthorn , der auf
Widerstand gefaßt war und sich diese Nachgiebig¬
keit nicht erklären konnte.

„Ich weiß nämlich zufällig , daß Sie nichts mit
dem Mord an Lambach zn tun haben ."

„Woher wollen Sie das wissen?" fragte Rost-
Horn verblüfft.

„Weil Sie Schuhe mit gerippten Gummisohlen
tragen . Sie können also an sich gehen, ich wäre
Ihnen nur sehr dankbar , wenn Sie mir vorher
einige Fragen beantworten ."

„Bitte sehr."
„Tie waren in der sogenannten Eulenkammcr ."
„Fa ", bestätigte Rosthorn.
„Und Sie wollten vermutlich etwas heraus-

holcn ."
„Ja ."
„Darf ich fragen , was das >oar ?"

- Freiherr von Rosthorn dachte einen Augenblick
nach: „Darüber vertveigcre ich die Aussage ."

„Ausgezeichnet ." Doktor Dernbach rieb sich die
Hände , als sei dies ein Geständnis gewesen. „Ich
nehme an, daß Sie vom Schacht ans die Eulen-
kammcr betraten . Nicht wahr ?"

,^ ehr gut . Sie öffneten die klein« Tür und
sahen Lambach am Tisch sitzen. Zunächst glaubten
Sie , er lebe, als Sie aber entdeckten, daß er tot
war , wichen Sie entsetzt zurück und stießen dabel
an das Schränkchen an der Tür . wodurch die Bast
zu Boden fiel. Stinimt das ?"

,Za"
„Und was taten Sie dann ?"
Rostharn atmete tief, bevor, er anwortete : „I

hob di« Vase auf und stellte sie an ihren Pb
zu ruck."

„Aha , wunderbar . Und dann ?"
Der Freiherr sah einen Augenblick zur Decke:
„Ich bin dann durch den Scliachr wieder nach

oben geklettert ." !
„Schade , wirklich schade", bedauerte Doktor

Dernbach.
„Inwiefern schade?" fragt « Rosthorn , dem der

Ton Doktor Dernbachs keinesivegs gefiel.
„Ich meinte nur , es ist schade, daß Sie ihr

wirkliches Ziel nicht erreichten . Aber weiter . Sie
trafen draußen den Knabe » Andreas und teilten
ihm den Tod Lambachs mit ?"

Fa ."
'Ach dank« Ihnen , Herr von Rosthorn , Sie

können nun gehen, das war alles ."
Rosthorn ging ohne Gruß . An der Tür aber

wandte er sich nm:
zForisetznng folgt .)
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tkre rickkiropfleresürQerundkeic und ^ ulbru «1er xrnren
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^aelirrelitei » aus aller V̂ell
G. wohnheiisverbrecher eij'choffcn

' Wie der Reichsführcr ^ und Chef der deut-
i'chc» Polizei mitteilt , wurde der Gewohuhcits-
verbrecher Wilhelm Thiede  erschossen.

Vierlinge im Elsaß
Die Frau des Arbeiters Fritz Kraft in

Lampertheim  brachte Vierlinge , zwei
Buben und zwei Mädchen, zur Welt . Eines der
Kinder , die, wie alle Vierlingsgebnrten , ziem¬
lich schwach waren , ist bereits gestorben. Die
anderen drei sind gesund und munter . Vier-
lingsgeburten sind recht selten. Man rechnet
in Deutschland auf 80 normale Geburten eine
Zwillingsgeburt , aus 8400 Normalgebnrten
eine Drillingsgeburt und erst auf 512 000 Ge¬
burten eine Vierlingsgeburt , Fünflinge sogar
erst nach 41 Millionen Geburten.

Todesstrafe für Feldpostmarder
Vor dem Sondergericht Frankfurt am

Alain  wurde der 35jährige Postfacharbeiter
Ludwig Kolb wegen Unterschlagung von Feld-
Postsendungen zum Tode verurteilt . Kolb hatte
sich in großem Umfange Feldpostbriefe und
Päckchen meist mit Zigaretten angeeignet . 400
Fälle konnten ihm nachgewiesen werden . Die
Beute verkaufte er zum nrößten Teil.
Beim Sturz ans dem Fenster aufgefangen

Zwei drei - und vierjährige Kinder , die sichoffenbar beim Spielen zu lvcit aus einem
Fenster des zweiten Stockwerkes gelehnt hat¬
ten, stürzten in Hanau  fast zur gleichen
Zeit auf den Hof. Ein beherzter Mann konnte
das kleinere der beiden auffangen und da¬
durch schlimmeres Unheil verhüten . Das
ältere wurde dagegen nicht unerheblich ver¬letzt.

Mit dem Tretroller in den Tod
In H il d bu r g hau se n fuhr ein dreijäh¬

riges Mädchen, während die Mutter in der
Waschküche arbeitete , mit einem Tretroller im
Keller und in dem Waschraum umher . Die
Mutter mußte zwischendurchfür einen Augen¬
blick in die Wohnung , um nach dem Jüngsten
zu sehen. Als sie den Waschraum wieder betrat,
bot sich ihr ein schrecklicher Anblick. Das kleine
Mädchen war in einen Kessel mit kochender
Lauge gestürzt . Es war mit dem Roller gegen
den Kessel gefahren , hatte daß Uebergewicht
verloren und war hineingesturzt . Das Kind
war trotz aller ärztlicher Bemühungen nichtzu retten.

Durch Blitzschlag getötet
Der 32jährige Leonhard Daufratshofer in

Speckreu (Bayerisch Schwaben ) wurde bei
der Ausführung von Landarbeiten durch
Blitzschlag getötet . Durch die infolge des Blitz¬
schlags Plötzlich scheuenden Pferde wurde derVater des Bauern verletzt, während ein mit-
nrbeitender Kriegsgefangene längere Zeit be¬
wußtlos war.

Drei Tage in einem Schneegrab
Zwei Freundinnen aus Linz und Gmunden

unternahmen einen Ausflug auf den Feuer-
kogel  im Salzkammergut , wo sie sich in einer
Berghütte Schier entliehen . Als die beiden
nicht wieder zurückkehrten, nahm die Berg¬
wacht die Suche auf , aber erst nach drei Tagen
konnten die Mädchen aufgefunden werden.
Sie waren in ein sogenanntes Grundloch , eine
durch Schneeverwehung überdeckte Schlucht
gestürzt. Während die eine der beiden bereits
wt war , konnte ihre Begleiterin schwer ver¬
letzt zu Tal gebracht werden.

Mit drm Beil gegen einen Gendarmen
In einem Dorf bei Eckernförde (Schles¬wig-Holstein) hatte eine Frau , die als hem¬

mungslos und leicht erregbar bekannt ist,Streitigkeiten mit einem Nachbarn , wobei es
auch zu gegenseitigen Anschuldigungen des
Diebstahls kam. Als aus diesem Anlaß ein
Gendarmerlebeamter bei der Frau erschien,
um sie zu verhören , geriet sie erneut in einen
Zustand hochgradiger Erregung . Sie griff in
der Küche ein Beil und schlug damit hinter¬
rücks auf den Beamten ein, der ahnungslos
über sein Protokoll gebeugt saß. Der Beamte
erhielt eine klaffende Kopfwunde und tau¬melte blutüberströmt zur Tür , wobei ihm die
Frau noch zwei weitere Hiebe in den Nacken
Versetzte, die den Mann getötet haben würden,wenn sein dicker Mantelkragen ihn nicht ge¬
schützt hätte . Das Sondergericht Kiel verur¬
teilte die rabiate Angeklagte zu acht Jahren
Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust.

Lübeck hat seine Störche wieder
Am Tage nach der Schreckenchaachtkreisten

die ersten beiden Störche über Lübeck.  Offen¬
bar hat der Qualm , der vielfach noch bren¬nenden Häuserruinen sie veranlaßt , vorerst
von einer Rückkehr abzusehen. Jedenfalls flo¬
gen sie weiter und machten sich vorübergehend

< woo.' .c.-ro heimisch. > find sie eno-
giiltig wiedergekchrt nutz ha en, vernehmlich
und zufrieden klappernd , auf dem Dach der
Burgtorkapelle , die den britischen Mordflie¬
gern nicht zum Opfer gefallen ist. ihr Nesterrichtet.

Pole gab sich als Polizist aus
Ein Lljähriger Pole aus Rakel, der unbe¬

dingt einen goldenen Ring haben wollte,
suchte verschiedene seiner Landsleute auf , gab
sich dort als Kriminalbeamter der Polizei aus
und forderte die Herausgabe aller Goldsachen,
die nach einer neuen Verfügung abgeliefert
werden müßten . Wer das Gold nicht gleich
hergibt , werde in wenigen Stunden vom
Polizeiauto abgeholt werden . Auf diese Weise
bekam der Pole mehrere Goldringe in die
Hände , doch war die Freude an dein begehrten
Besitz kurz, denn er konnte schnell entlarvt
und festgenommen werden . Das Sondergericht
Bromberg  verurteilte ihn nach den neuen
Bestimmungen , die Amtsanmaßung mit här¬
tester Strafe bedrohen , zum Tode.

Bulgarische Stadt überschwemmt
Die starken Regengüsse der letzten Tagehaben in Westbulgarien , vor allem in der an

dem Fluß Nischawa liegenden Stadt Pirot,
große Ueberschwcmmungen verursacht . Der'
Fluß ist über die Ufer getreten und hat einige
Stadtviertel überflutet . Die Bevölkerung
mußte zum Teil ansgesiedelt werden . Auch die
Umgebung von Pirot ist teilweise über¬schwemmt, so daß der Verkehr mit mehreren
Dörfern unterbrochen wurde.

Großfeuer zerstörte Kunstwerke
In der Kirche von Maluenda  in der

spanischen Provinz Saragossa brach Feueraus , das in kurzer Zeit das ganze Gebäude in
Flammen hüllte und trotz der aus den benach¬
barten Städten herbeigeeilten Feuerwehr
nicht gelöscht werden konnte. Die Kirche, ein
hervorragendes Bauwerk im maurischen Stil,enthielt unersetzliche Altargemälde (darunter
eines aus gotischer Zeit ), deren Rettung un¬möglich war.

Kultureller Rundblick
Rudolf Frrnaus neue Filmrolle . Rudolf

Fernau von den Württ . Staatstheatern spieltdie männliche Hauptrolle in dem neuen Kri¬
minalfilm der Terra „Dr . Crippen an
Bor  d". Die Aufnahmen werden zur Zeit inPrag gedreht.

Jubiläum an der Universität Freiburg. In
diesen Tagen kann das Institut für  Zei¬
tungswesen und Publizistik  an der
Universität Freiburg auf eine zwanzigjährige
Arbeit zurückblicken. Sein Leiter ist Dr . h. c.
Lic. Wilhelm Kapp, den der Führer zu sei¬nem 75. Geburtstag im Jahre 1940 mit der
Goethe -Medaille auszeichnete.

Konzertplätzekosten Wolle. Im Rahmen der
Wollsammlung der Faschistischen Partei ver¬anstaltet die Mailänder Scala  ein Kon¬
zert unter der Leitung de Sabatas , bei dem die
Eintrittsgebühr in Wolle zu entrichten ist.Die Logen- und Parkettplätze kosten ein Kilo¬
gramm , die Galerieplätze ein viertel und einhalbes Kilo Wolle.

Oie Lanöeshauptstaöt meldet
Generalmajor a. D. FreiherrvonZie-gesar  erhielt vom Führer zu seinem 60jäh-

rigen Militärdienstjuviläum ein Glückwunsch¬
telegramm aus dem Führer -Hauptquartier.

^ Gewerbeschulrat Adolf Hegele  in Bad
Cannstatt , durch seine langjährige Tätigkeit
als Vorsitzender der schwäbischen Turnerschaft
in weiten Kreisen des Landes bekannt, kannauf eine fünfzigjährige Dienstzeit in der
Schule, davon 37 Jahre in der gewerblichen
Berufsschule zurückblicken.

Der Höhenpark Killesberg  hatteam Tage seiner Wiedereröffnung bereits 2000
Besucher.

Frontkämpfer-Siedlung in Bietigheim
Bietigheim . In der letzten Natsherrensitzung

teilte Bürgermeister Holzwarth mit , daß die
NSKOV -, Landessiedlungsleitung Württem¬
berg - Hohenzollern , beabsichtigt, hier eine
Frontkämpfer - und Kriegsopfer¬
siedlung  zu erstellen. Die Stadt wird das
Baugelände für 25 Häuser bereitstellen.

Mehrere Erdbunker erstürmt
Heldentat eines schwäbischen Feldwebels
Berlin , 26. April . Beim Angriff auf eine

den feindlichen Nachschubweg beherrschendeHöhe im nördlichen Abschnitt der Ostfront
brach ein Feldwebel eines württember-
gischen Pionierbataillons  an der
Spitze eines Stoßtrupps im schwersten feind¬
lichen Feuer in stark ausgebaute feindliche

Wildbad , 24. April 1942

Todesanzeige
Mein lieber Manv , unser Ireubejorgter

Vater und Großvater

Otto Wagner

Bitte beachten!
Mein Atelier ist für Bildnis - und
vaßausnahmen nur Dienstag,
Donnerstag und Samstag , von
9 —18 Uhr bei üblicher Mittags¬
pause geöffnet. Sonntags ganz
geschloffen!

Doto -Znng, Lederstraße 37,
wo Sie immer gut bedient
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Inhaber der Wiirttbg . Rettungsmedaille rveroenl

ist heule früh im 81. Lebensjahr sanft ent¬
schlafen.

In liefer Trauer:
Rosa Wagner geb. Nicolai, Wild»

bad, Pension Rath
Karl Otto Wagner und Drau

Liefet geb. Sauber, Rastatt Luv-
wigsrnig 21

Gustav und Hannelore Wagner
Die Einäscherung findet nach dem Wunsche

des Entschlafenen in aller Stille statt.
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Heute Dienstag 20.15 Uhr

Arbeitsabend
Mittwoch

Nähnachmittag

FeldsiMing ein und drang von hier aus trotz
heftigster Abwehr in den Rücken der Stellun¬
gen deS Gegners vor . Selbst mit Handgranate
und Maschinenpistole in vorderster Linie
kämpfend, erstürmte er mehrere Erdbunker,
deren Besatzungen gefangen genommen oder
vernichtet wurden . Durch sein tapferes und
entschlossenes Handeln bat der Feldwebel, der
im weiteren Verlauf der Kämpfe schwer
verwundet  wurde , entscheidenden Anteil
au der Eroberung der von den Bolschewisten
besetzten und für die Fortführung der An¬
griffe wichtigen Höhe.

Glanzvolle Hallenspiele der HI
Die Hallenkampfspielc der württemüergischen

Hitler -Jugend am Samstagabend , bei denen
Obergebietsführcr Sundermann  und Ge-
Lietsmädelführerin Schönberger  in der
vollbesetzten Stuttgarter Stadthalle zahlreiche
Ehrengäste begrüßen konnten, nahm einen
glanzvollen Verlauf und zeigte prächtige Lei¬
stungen bei den verschiedenen sportlichen Vor¬
führungen . Beim 60-Meter -Hürdenlauf der
Mädel siegte Lore Sinn (Bann 119 Stutt¬
gart ) mit 9,2 Sekunden vor Grünenbach und
Merz (beide Bann 119), im 800-Mctcr -Lauf
der Hitler -Jugend Bränchle (Bann 119) in
2:18 Minuten vor Gugel (Bann 365 Eßlin¬
gen) , Eisenhardt (Bann 402 Böblingen ) undHolzmamr (Bann 119). Der Bann 180 Lud¬
wigsburg gewann die lOmal Eine -Nunde-
Staffel in 3:30,5 Minuten vor dem Bann 119
(3:32), Bann 365 Eßlingen (3:34) und Bann
402 Böblingen (3:41 Minuten ). Das Hallen-
Handballspiel zwischen den Bannen 119 Stutt¬
gart und 109 Karlsruhe wurde von den Ba¬
densern mit 5:3 (2:3) Toren gewonnen.

TSV Münster und MTV Aalen
Gebietsmeisterfchaftkn im Geräteturnen

Das Gebiet 20 Württemberg der Hitler-
Jugend trug am Wochenende ihre Gebietsmei¬
sterschaft im Geräteturnen in der Schloßturn¬
balle in Stuttgart  aus . Drei Mannschaftender ^ -Klasse, 15 Mannschaften der L-Klasse
sowie 51 Einzelwettkämpfer traten an . Der
Wettkampf bestand aus einem Zehn -Kampf,und zwar einer Pflicht - und Kurübung am
Reck, Barren , Pferdsprung , Ringen und Bo¬
denturnen . In der ^ -Klasse verteidigte der
letztjährige Gebietsmeister , Bann  119 (TSV.
Münster ) seinen Titel erfolgreich, obwohl nach
der Pflichtübung der Bann 440 (Backnang)
einen Vorsprung von 14L Punkten hatte.Münster holte aber diesen Vorsprung bei den
Kürübungen auf und gab seinen einmal er¬
zielten Vorsprung nicht mehr ab. In der 8-
Klasse erkämpfte sich der Bann  123 (MTV.
Aalen ) vom ersten Wettbewerb an eine klare
Führung und siegte mit 1049 Punkten vor
Bann 425 (Napola Rottweil ) und Bann 119
(MTV . Stuttgart ). In der Einzelmeister-
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viertel un» erst nach Sem am IS Mal stattfinScn.'
Sen Neumond wir» unser Trabant wieSer am Aden». '
mmmel erscheinen. <kr erreicht Sann am oi Mal
Sas erste viertel unS am 30. Mal ist Vollmond.

,

Schneider " (Backnang) nach den;
Pflichtübungen noch m Front , doch WitzeK
(Stuttgart -Gablenberg ) holte diesen Vor «i
sprung in den Kürübungen auf und sichert»
die Gebietsmeisterschaft mit 185 Punkten vors
Schneider und Bah (Münster ).

Oer Rundfunk am Dienstag
Neichsprogramm: Solisten des Opernhauses Frank¬

furt am Main bringen ein Nacbmittaaskonzert: „ÄuL
der Welt der Over " von 18 bis 17 Ubr : Clara Ebersi
Coba Wackcrs, Marion Hunten , Alf Rauch. TbeisHerrmann , Jean Stern und Helmutb SchweebS sinL
mit Arien und Szenen aus Ovcrn von Mozart,'
Flotvw , Weber, Nicolai und Verdl zu hören. — Dich
Nuudfunkfvlelfchar der Hitler-Jugend Wie» musiziert'unter der Leitung von Gottfried Preinfalk von 20,2tX
bis 21 Ubr : Chorwerke alter Meister, neuere Volkse

lieber und Instrumentalmusik von Händel, Bach und
Havd» bilden das Programm . — Die Wiener PbiÜ
-armoniker unter Leitung von Wilhelm Wacck. SaS
Rundfunkorchester unter Leitung von Mar Schön-,Herr und viele Solisten wirken mit in Wiens Sen«
-uns von 21 bis 22 Ubr. die mit Overnklänaew
erfreut.

Dentschlandsender: Liselotte Bauer lSovran ) . Ru¬
dolf Watzke (Bariton ) und Erich Witte (Tenor ) sind
die Solisten der „Musik zur Dämmerstunde " vor»
17.1k bis 18.80 Ubr, die unter der Leitung von Ernst
Prade Werke von Vivaldi , Händel, Gluck. Hcwdi»
und Mozart bringt

^VirtsckaLtsnaclrrLelrtei » kür alle
Landwirtschaftliche Zentralkaffe

Der Geschäftsbericht der Landwirtschaft¬lichen Genossenschafts - Zentralkasse eGmbH.
Stuttgart für 1941 betont , daß, soweit es sichum das besondere Arbeitsgebiet des kredit-
genossenschaftlichen Zusammenschlusses han¬
delt , auch hier von einer weiteren fortschrei¬tend günstigen Entwicklung berichtet werden
kann. Die Einlagenbestände haben sich wesent¬
lich erhöht . Das Kreditbedürsnis war verhält¬
nismäßig bescheiden; es konnte (abgesehen von
einigen größeren Krediten für Molkerei - und
Weingärtnergenossenschaften ) durch die ört¬
lichen Kreditgenossenschaften ohne Inanspruch¬
nahme der Zentralkasse leicht befriedigt wer¬
den. Der Gesamtumsatz beträgt 2,49 (Vorfahr
2,24) Milliarden Mark . Die Bilanzsumme ist
mit 288.47 Millionen um 97,20 Millionen
Mark höher . Der Mitgliederstand betrug
Ende 1941 1710(1708), davon waren u. a. 1499
Spar - und Darlehenskassen und Genossen¬
schaftsbanken, 111 Molkerei - und Milchge-
nossenschaften, ohne die Württ . Milchverwer-
tungs AG ., 22 Bezugs - und Absatzgenossen¬
schaften und 46 Weingärtnergenossenschaften.
Der Einlagenstand bei der Zentralkasse ist
gegenüber dem Vorjahre mit 276,2 Millionen
Mark um 55.08 v. H. gestiegen. Den Mitglie¬dern wurden 39,37 (39.26) Millionen Mark
Kredite eingeräumt . Aus dem Reingewinn
von 428668 (443 707) Mark werden wieder
4 v. H. Dividende  verteilt.

Erzengerfestpreise für Getreide lm Mai
nsx . Di« Preise für 100 Kilogramm, frei verladen

Vollbabnstatiou . sind im Mai 1042 für Wetzen,
württembrrgischer. durchschnittlicheBeschaffenheit, 7S
bi» 77 Kilogramm Hektoliteraewichtin den Scsivreis-
gebieten: W 14 20.80. W 18 21. W 17 21.10. W 18
21.20, W 18 21,40 Mark : Roggen,  durchschnittliche
Beschaffenheit. 70 bis 72 Kilogramm Hektoliters--
wicht: R 18 10.80. R 18 Ig.KO Mark : Suiter-
gerste,  durchschnittliche Beschaff-nb-w SO bis 80
Kilogramm Hektolitergewicht-. G 7 17.M. G 8 17.80czntt . rbafer,  durchschnittlicheBeschaffen¬

heit, 46 bis 48 Kilogramm Hetiolitcrsewicht: H 1L
17,80, H 14 18 Mark . Der Dinkelvrets  betrcia»
jeweils 7S vom Hundert , der Kernenpreis  11 <-vom Hundert des Weizcnvreises.

Eyeugerfestpreife für Speifekartoffeln
nss . Kür den Monat Mai 1942 gelten im Gebiet

des KartosselwirtschastsverbandcS Württemberg
folgende Erzengerfestpreise je SO Kilogramm kracht?
frei Empfangsstation : Kür weihe, rote und blcintzSorten 2,05, für gelbe Sorten 8.2k Mark . Kür diö
Sorten ,Äuli (Nieren )". „Sieglinde " und „Violasund für Speifekartoffeln , die unter der Bezeichn nn«
„Königsberger Gclbblanke" und „Kuvvinger " in der»
Verkehr gebracht werden, können die für gelbe Sv , ise»
kartoffeln festgesetzten Erzcugerfcstvrcise frach.krei
Empfangsstation bis zu 1 Mark , für die So -iciv
„Krühe Hörnchen" und „Tannenzapfen " C-iot«
Mäuse) bis zu 2 Mark überschritten werden. Küv
Sveisekartoffcln, die unter der Bezeichnung „Königs«
beiger Blaublanke " und „Weibblanke" in den Ve«
kehr gebracht werden, können die für weihe, rot»
und blaue Sveisekartoffeln festgesetztenErzenaerfcs«
preise frachtfrei Empfangsstation bis zu 1 Mark über/
schritten « erden. Bei Liefern na  mittels eigenen^Kahr,eng des Erzeugers dürfen höchstens nachstcbcnd«
Höchstpreise verlangt « nd bezahlt werden : frei Kelle»des Grobverbrauchers (Gaststätten , Kranken/
Häuser und dergleichen) im Preisgebtet ^ für gelb«
Sorten 8.0ö, weihe, rote und blaue Sorten 8,6ö, i«
Preisgebtet 6 für gelbe Sorten 8.8S, für weihe, roiHund blaue Sorten 8,SS, im Preisaebiet 6 für gelb»
Sorten 8,80, für weihe, rote und blaue Sorten 8,SW
Mark : frei Keller des Kleinverbrauchers  in«
Preisaebiet L 4,2S bzw. 8,OS, im Preisaebiet s 4,1«
bzw. 3.8S, tm Preisaebiet 6 4.10 bzw. 8,80 «nb iuü
Preisgebiet v 8.70 bzw. 3,40 Mark.

von 21.32 bis K.39 Uhr
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I Virt -csta/tzn-erbnns allcslllnLrieze

Wer nimmt
alle Frau

Aufgeweckten, kräftigen
Zungen

gegen entsprechende Vergütung aus?
Angebote unter M . A. 98 an die

Geschäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht"

nimmt zur gründlichen Ausbildung
in die Lehre

Otto Währ , Schlossermeislec,
Korntai , Tel. Etgt. 81559
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